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Erſcheint täglich
mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen.

Jnſertionspreis
die viergeſpaltene Korpuszeile oder deren

Raum 10 Pfg.

Redaction und Expedition
Altenöurger Schulplatz Re. 5.
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Sprechſtunden der Redaction

9--10 und 2--3 Uhr.

Tageblatt für Stadt und Land.
Achtundfunfzigſter Jahrgang

M 4. Dienſtag den 6. Januar. 1885.

Vierteljährlicher Abonnementsyreis: in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Martk,
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Jnſeraten Annahme bis 11 Uhr Bormittags.
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Amtlicher Theil.
Bekanntmachung.

Jch bringe hiermit zur öffentlichen Kenntniß,
daß ich die mir nach Nr. 4 Abſ. 3 der miniſteriellen
Anweiſung zur Ausführung des Geſetzes vom
15. Juni 1883, betreffend die Krankenverſicherung
der Arbeiter vom 26. November 1883 (M. Bl.
S. 258) zuſtehende Aufſicht über die Orts,
Betriebs-, (Fabrik-) und Bau Krankenkaſſen in
Gemäßheit des miniſteriellen Erlaſſes vom
4. April 1884 (Amtsblatt pro 1884 Stück 15
S. 155) bis auf Weiteres den betreffenden Land-
räthen übertrage.

Merſeburg, den 24. December 1884.Der Königliche RegierungsPräſident.
von Dieſt.

Bekanntmachung.
Unter Bezugnahme auf die in S 56 der

Deutſchen Wehrordnung vom 28. September
1875 enthaltenen Beſtimmungen fordern wir
alle diejenigen Militairpflichtigen hieſiger Stadt,
welche im Jahre 1868 geboren ſind und
gegenwärtig hier ihr geſetzliches Domicil haben,
oder ſich hierſelbſt als Dienſtboten, Geſellen,
Lehrburſchen, Handlungsdiener, oder in anderer
vorübergehender Weiſe aufhalten, ſowie Die-
jenigen, welche vor dem Jahre 1865 geboren
ſind, bis jetzt aber noch keine definitive Ent-
ſcheidung erhalten haben, die ſie vom Militair-

dienſt in Friedenszeiten befreit, hierdurch auf,
ſich zur Aufnahme in die Stammrolle ſofort,
ſpäteſtens bis zum I. Januar 1888 in
unſerm Communalbüreau zu melden.

Für die zur Zeit abweſenden Militairpflich-
tigen ſind die Eltern, Vormünder, Lehr-, Brod-
oder Fabrikherrn derſelben verpflichtet, die An
meldung zu bewirken. Von den auswärts Ge-
borenen ſind die Geburtsatteſte reſp. die Atteſte
über etwaige frühere Geſtellungen bei der Meld-
ung vorzulegen.

Hierbei machen wir beſonders darauf aufmerk-
ſam, daß auch diejenigen Geſtellungspflichtigen,
welche ſich in früheren Jahren zur Aufnahme
in die Stammrolle gemeldet und ihren Wohnort
nicht verändert haben, zur Wiederholung der
Anmeldung verpflichtet ſind, und daß Jeder,
welcher die Anmeldung unterläßt, nach 8 23

der vorgedachten Wehrordnung mit einer Geld-
ſtrafe bis zu 30 Mark eventl.
mäßiger Haft belegt werden wird.

Gleiche Strafen haben die Eltern, Vormünder,Lehr, Brod oder Fabrikherrn, welche die An
meldung militairpflichtiger Perſonen verab-
t 7 zu gewärtigen.

Merſeb u den 26. December 1884.
er Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Behufs nachträglicher Anerkennung des vom

berrn Regierungs Präſidenten genehmigten

verhältniß-

des Vorſtandes werden die Mitglieder der Orts-
krankenkaſſe für die Schneider hier und deren
Arbeitgeber zu einer GeneralVerſammlung auf
Dienſtag, den 13. d. M. Abends 6 Uhr
im großen Rathhausſaale hierdurch einberufen.

Merſeburg, den 3. Januar 1885.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Der durchſchnittliche Tagelohn der Mitglieder

der Ortskrankenkaſſe für die Schneider iſt, wie
folgt, feſtgeſetzt:

a) für erwachſene männliche Kaſſenmitglieder,
ausſchließlich der Lehrlinge auf 1 M. 75 Pf.

b) für Kaſſenmitglieder unter 16 Jahren und
für Lehrlinge auf M. 50 Pf.

Merſeburg, den 3. Januar 1885.
Der Magiſtrat.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das

im Grundbuche von Merſeburg geſchl. Band XXX.
Blatt 1317 auf den Namen des Gaſtwirths

Emil Gleye und deſſen Ehefrau Emilie geb.
Schlag eingetragene, in Merſeburg, Amtshäuſer
sub. 8a belegene Grundſtück, am 23. Februar
1885, Vormittags 9 Uhr, vor dem unterzeichneten

Gericht an Gerichtsſtelle Nr. 43 ver-
ſteigert werden. Das Grundſtück iſt mit 15,70
Mark Reinertrag und einer Fläche von 0,3290
Hektar zur Grundſteuer, mit 450 Mark Nutzungs
werth zur Gebäudeſteuer veranlagt. Auszug aus
der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des Grund-
buchblattes, etwaige Abſchätzungen und andere
das Grundſtück betreffende Nachweiſungen, ſowie

beſondere Kaufbedingungen können in der Gerichts
ſchreiberei, Abtheilung 11, eingeſehen werden.

Alle Realberechtigten werden aufgefordert, die

nicht von ſelbſt auf den Erſteher übergehenden
Anſprüche, deren Vorhandenſein oder Betrag
aus dem Grundbuche zur Zeit der Eintragung
des Verſteigerungsvermerks nicht hervorging,
insbeſondere derartige Forderungen von Kapital,
Zinſen wiederkehrenden Hebungen oder Koſten,
ſpäteſtens im Verſteigerungstermin vor der Auf-
forderung zur Abgabe von Geboten anzumelden
und, falls der betreibende Gläubiger widerſpricht,
dem Gerichte glaubhaft zu machen, widrigenfalls
dieſelben bei Feſtſtellung des geringſten Gebots
nicht berückſichtigt werden und bei Vertheilung
des Kaufgeldes gegen die berückſichtigten An-
ſprüche im Range zurücktreten.

Diejenigen, welche das Eigenthum des Grund-
ſtücks beanſpruchen, werden aufgefordert, vor

Schluß des l u die Einſtellung
des Verfahrens herbeizuführen, widrigenfalls nach
erfolgtem Zuſchlag das Kaufgeld in Bezug auf
den Anſpruch an die Stelle des Grundſtücks tritt.

Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags
wird am 24. Februar 1885, Vormittags
11 Uhr an Gerichtsſtelle verkündet werden.

Merſeburg, den 5. December 1884.
Raſſenſtatuts, ſowie zur Vornahme der Wahl

liches Daſein haben.

Erſcheinung mit der Schutzzollpolitik leugnen
wir aber beſtimmt.
und damit auch das des Arbeitslohnes ver
ſchuldet,

Bekanntmachung.
Unter den Schafen des hieſigen Rittergutes

iſt die Klauenſeuche ausgebrochen.
Altſcherbitz, den 3. Januar 1885.

Der Amtsvorſteher.
Winzer.

Nutzholz-Verkäufe.
J. Montag, den 12. Januar 1885

früh 9 Uhr, in Jahn's Haus zu Freyburg a. U.
a dem Schutzbezirk Schleberode:

Diſtrikt 39. 16 Stück Eichenſtämme mit500 m.
2. Totalität. Diſtrikt 35, 40, 42, 44, 45,

46. 88 Stück Eichenſtämme mit 48,83 fm.
Meiſt ſchwächere, ſchlank gewachſene Hölzer.
107 Stück WeißbuchenStämme mit 23,21 m.
von guter Qualität. 2 rm Weißbuchen Klafter

nutzholz. 41 Stück Birken- und Linden-
ſtämme mit 8,42 fm.
II. Mittwoch, den 14. Januar 1885

früh I „Uhbr, in der „Roſe“ zu Eckartsberga
dem Schutzbezirk Eckartsberga:

Diſtrikt 67. 1 Eichenſtamm mit 1,13 m.52 Stück Rothbuchenſtämme mit 43,07 fmm.
2. Diſtrikt 74. 3 Stück Eichenſtämme mit

5,01 fm., 6 Stück Rothbuchenſtämme mit
5,23 fm.

3. Totalität. Diſtrikt 69, 70, 72, 73. 42
Stück Eichenſtämme mit 61,43 fm., 45 Stück
Rothbuchenſtämme mit 26,98 fm., 2 Stück
Birkenſtämme mit 0,95 fm.

4. Diſtrikt 67, 74 und Totalität. 109Stück vom Käufer zu rodende, zu Kummet-

hölzern und Pflugrüſtern geeignete Roth-
buchenſtammenden.

Der Revierförſter Märker in Eckartsberga
ertheilt bezügliche Auskunft.

Freyburg a U., den 30. December 1884.Königliche Oberförſterei.

KRedaktioneller Theil.
Wirthſchaftspolitiſches.

Die üblichen Jahresrückblicke bieten der
mancheſterlichen Preſſe willkommene Ge-
legenheit u. a. auch der Wirthſchaftspolitik
des Reiches eins anzuhängen und zu behaupten,
daß die Schutzzölle der Jnduſtrie wenig
nützen, da 1884 in ſo manchen Geſchäftszweigen
nicht Erhöhung ſondern ſogar Herabſetzung der
Arbeitslöhne ſtattgefunden habe. Wir geben zu,
daß dies ein ungünſtiges Anzeichen für den
Stand der Dinge iſt; an dem hohen Gewinn
der Unternehmer iſt uns weniger gelegen
als daran, daß die Arbeiter ein auskömm-

Den Zuſammenhang der

Was das Sinken der Preiſe

iſt die Ueberproduktion auf dem
Königl. Amtsgericht. II. Abtheilung. Weltmarkte, keineswegs in Deutſchland



allein die freilich auch vorhanden ſein mag.
Ueberall überſteigt das Angebot die Nach
frage und die ſich von Jahr zu Jahr vervoll-
ſtändigenden Verkehrsmittel aller Art machen
eine Anhäufung jedes beliebigen Produkts in
jeder beliebigen Höhe an jedem beliebigen Punkte
ſo leicht, daß die Wirkung dieſer Thatſache bis
in die letzten Winkel hinein empfunden wird und
ſich überall in derſelben unliebſamen Weiſe
geltend macht. Jmmerhin aber würde dieſe
Wirkung noch viel empfindlicher ſein wenn gar
kein Schutz vorhanden wäre; wir haben das bis
1880 zu gründlich kennen gelernt, als daß es
jetzt ſchon vergeſſen ſein könnte. Mit dieſen
früheren Zuſtänden verglichen, iſt die Lage der
deutſchen Jnduſtrie, trotz der genannten Uebel-
ſtände, noch immer eine ſehr günſtige; ſie iſt es
aber auch im Vergleich zu der der Nachbar und
Konkurrenzländer, wie Frankreich und Eng-
land. Stillſchweigend erkennt das ſelbſt die
mancheſterliche Preſſe an, da ſie nicht etwa mit
dem Vorſchlage kommt, zu dem status quo ante
1879 zurückzukehren, ſondern ſich nur in einer
Kritik der gegenwärtigen Lage ergeht, ohne ihrer-
ſeits irgend etwas Poſitives beizubringen. Er-
wähnenswerth iſt etwa nur die Behauptung, daß
die Ueberproduktion in Deutſchland durch die
Schutzzölle begünſtigt ſei. Das mag ein Körn-
lein Wahrheit enthalten, entſcheidend aber iſt es
in keinem Falle, da dieſelbe Ueberproduktion ſich

à Stück 5 Ctr.
ſtehen zum Verkauf

Rittergut Burgliebenau.

auch in den Ländern des Freihandels vorfindet,

wenn die ſonſtigen Bedingungen günſtig ſind,
d. h. wenn man den Konkurrenzkampf beſtehen
zu können hofft. Daran iſt eben nichts zu
ändern. Wo die Menſchen Gewinn zu ſehen
glauben, da werden ſie ihre Netze auswerfen,
gleichviel, welches zollpolitiſche Syſtem am Ruder
iſt. Helfen könnte nur internationale Or-
ganiſation der Arbeit, wenn auch nicht
in dem Sinne der Sozialdemokraten, die aus
dem Weltarbeitsmarkt einen Weltſklavenmarkt
machen würden, ſondern etwa ſo, wie ſie in
unſeren Berufsgenoſſenſchaften vorge-
bildet ſcheint, wenn es ſich hier auch erſt um
ſchwache Anfänge handelt. Wie wir uns die
Sache in einem ſpäteren Stadium ihrer Ent-
wickelung denken würden dieſe Genoſſenſchaften
ſich keineswegs auf die Regelung der Unfallver-
ſicherung zu beſchränken haben, ſondern die Ge-
ſammtintereſſen des Gewerbes zu vertreten be
rufen ſein, und vor allem auch dafür zu ſorgen
haben, daß innerhalb des beſtimmten Geſchäſts-
zweiges keine Ueberproduktion eintritt. Daß
dies ſehr wohl ausführbar iſt, zeigen die ſchon
heute vielfach vorkommenden Kartelle, die aber
meiſt nicht von langer Dauer ſind, weil der
Zuſammenhalt unter den Berufsgenoſſen zu
ſchwach iſt, um die aus Konkurrenzrückſichten
erwachſende gegenſeitige Abneigung derſelben zu
überwinden. Nur bei feſter Korporations-

ersehbur'g.
Den verehrlichen Mitgliedern vorläufig zur Nachricht, daß der

C Vereins BallZwei große und zwei kleine Läufer Mittwoch den 28. Januar er. ſtattfinden wird.
ſchweine ſind zu verkaufen

Karlſtraße Nr. 12.

r 2 7Zwei Logis
ſind zu vermiethen und 1. April zu
beziehen.

Gotthardtsstr. 37. 1
ine Wohnung von 2 Stuben,

Kammer nebſt Zubehör, iſt zu

Der Vorstandl.

Ifette Schweine Landwirthſchaſtl. Kreis Verein

r

gliederung iſt das denkbar; von durchgreifender
Wirkſamkeit aber kann dieſe Organiſation wieder
nur dann werden, wenn ſie international
geſtaltet wird. Daß es ſich hier um ferne Zu
kunftsmöglichkeiten handelt, ſieht ein jeder.
Jmmerhin aber ſpricht ſchon heute manches
dafür, daß ſich die Entwickelung der Jnduſtrie-
verhältniſſe in dieſer Richtung bewegen wird.

Zur Tagesgeſchichte.
Deutſches Reich. Berlin, 5. Januar

Die „Elberfelder Ztg.“ veröffentlicht folgendes
Schreiben des Reichskanzlers vom
29. December

Das Schreiben der Bürger Elberfelds und die darin
angekündigte Sendung von 20146 M. 05 Pf. ſind mir
geſtern zugegangen. Die Opferfreudigkeit aller Stände
Jhrer Vaterſtadt und vorwiegend die große Zahl der
kleinen Beträge zeugt ſtärker als Worte es vermögen von
dem Eindrucke, welchen das Votum der Mehrheit des
Reichstages vom 15. December in allen Reihen der Be
völkerung hervorgerufen hat. Durch dieſe und mit der-
ſelben übereinſtimmende Kundgebungen aus allen Theilen
des Reiches fühle ich mich hochgeehrt und in meinem Amte
ermuthigt, letzteres deswegen, weil ich in der Stärke und
Ausdehnung der durch den Beſchluß vom 15. December
hervorgerufenen Bewegung ein Zeichen erblicke, daß das
deutſche Volk die Gefahr erkennt, welche für die Zukunft
des Reiches in der Bildung ſolcher Majoritäten liegt, die
nur im Kampfe gegen die Regierung einig ſind, aber zer-
fallen, ſobald ſie eine Regierung gemeinſam bilden oder
unterſtützen ſollen. Wenn es auch nicht thunlich
ſein wird, Jhre reiche Spende zur Deckung der

Past verschenkt.

Das von der Massaverwaltung der
falierten grossen Vereinigten Bri-
taniasilber Fabrik übernommene
Riesenlager, wirch wegen einge-
gangenen, grossen Zahlungs-Ver-
pflichtungen und baldigster Räum-
ung der Lokalitäten

Zwango Perſtegerero
Mittwoch den 7. d. M., Vormittags 10 Uhr, verſteigere
ich im Hiüesigen RathskKellersaale

1 Glasſchrank, 1 Kommode, 2 Tiſche und
Sophatiſch.

Merſeburg, den 5. Januar 1885.
TWauchnötz, Gerichtsvollzieher.

T um 75 Prozent unter dem
Erzeugungspreise verkauft W
daher also

Fast verschenkt.
Für nur 15 Mark (sage fünfzehn
Reichsmark) also kaum die Hälfte
des Werthes vom blossen Arbeits-
lohne erhält Jedermann nachstehen-
des äusserst pracht- und effect-
volles Britaniasilber-Speiseservice,
welches früher sog. im en gros Preise

vermiethen und 1. April zu be
ziehen Meurſchauer Str. G.
Eine Parterre- Wohnung im
Preiſe von 150 Mark iſt an ruhige
Miether von jetzt ab zu vermiethen
und zu Oſtern zu beziehen

Georgſtraße 2.
2 Logis

nebſt einer Werkſtatt ſind 1. April zu

den W A4AuCtion.
Freitag den 9. d. M., Vormittags 9 Uhr, verſteigere

ich zwangsweiſe im Gaſthofe „zum Kronprinz“ zu Porbitz
2 Läuferſchweine, 1 Handwagen und einige
Möbel.

Merſeburg, den 5. Januar 1885.
Tauncohnete, Gerichtsvollzieher.

60 K. Kostete,
aus dem feinsten, gediegensten Bri-
tania-Silber, welches das einzige
Metall ist, das ewig Weiss bleibt,
und von dem echten Silber selbst
nach Jahren nicht zu unterscheiden
ist W und wird für das Weiss-
bleiben der Bestecke garantirt.
6 Stück Britaniasilber Tafelmesser

mit echt engl. Stahlklingen,
6 Stiick Britaniasilber Gabeln, feinste

Qualität,
vermiethen Karlſtr. I.

Die 2. Etage iſt zum 1. April
zu vermiethen Dammſtr. 8.

Ein Familienlogis von 2 Stub-, ich in der Schenke zu Balditz zwangsweiſe:
3 Kammern, m. verſchließbaren Entree,
iſt zu vermiethen und 1. April be-
ziehbar Lindenſtr. 13

Roßmarkt Nr. 12 iſt zum
1. April eine Wohnung zum Preiſe

Max Thiele.

1 Kommode, 1 Kleiderſchrank, 3 Holzſtühle
1 Wanduhr und 1 Spiegel.

Merſeburg, den 5. Januar 1885.

6 Stück Britaniasilber Speiselöffel,
e

C Auction.Freitag, den 9. d. Mts. Vachm. 2 Uhr verſteigere massive OQualität,
6 Stück Britaniasilber Theoelöffel,

feinste Qualität,
1 Stück Britaniasilber Suppen-

schöpfer, superſfein, schwer,
1 Stiick Britaniasilber Milchschöpfer

gross, massiv,
6 Stück Srosse, massive Brägnia-

silber Dessertlöffel, auch alsTauchnitz, Gerichtsvollzieher.
von Mk. 120 per anno zu vermiethen. e S

neuer Roman: „Die Frau mit den Kar-
Kindoerlöffel zu benützen,

2 Stück Britaniasilber Tafelleuchter
prachtvoll, auf's solideste ge-

Marlitt
Hauptgewinne: 75000 IH.,

30 000 N., 10000 I. ete. ete.
Hierzu empfehleloose à 3 I.

Für Zusendung u. Ziehungs-
liste sind 30 Pfg. beizufügen.

Selmar Goldschmidt,
Lotteries Haupt-Comtoir

Braunschweig.

Solwelche beim Singen nicht ſtottern,

Ein hier in den nächſten Tagen durchreiſender

Kunst- und Antiguitäten-Sammler
ſucht zu hohen Preisen zu kaufen

kunſtvolle Gefäße in Silber oder Kupfer getriebene Ar-
beiten, ebenſo goldene und ſilberne kunſtvolle Medaillen
u. Schmuckgegenſtände, ff. gemalte altmeißner Porzellan

ſowohl ganze Speiſeſervice wie auch einzelne
eller, antike Elfenbeinſchnitzereien, alte Perlmutter-

fächer mit gemalten Blättern, Miniaturen, antike fran-
zöſiſche Rococo-Meubles mit reichen Broncebeſchlägen,
ſowie Bronceuhren und dergleichen Candelabres, alt-finden in meiner Heilanſtalt vollſtändige

Heilung und erhalten eine natürliche
Sprache wie jeder geſunde Menſch.
Honorar nach vollendeter Heilung.
Spracharzt Gerdts, Bingen a Rh.

franzöſiſche Kupferſtiche 2e. 2c.
Wer etwas derartiges beſitzt, wolle ſeine verſiegelte Adreſſe

mit Angabe des Gegenſtandes an die Expedition des Kreisblatt

funkelſteinen“ beginnt im Januar in der e eitet
„Gartenlaube“ zu erſcheinen. Preis viertel oisolirto Auetria
jährlich Mark 1,60 durch alle Buchhandlungen und 3 Stück feine Britaniasilber Rier-

Poſtämter. becher,1 Stück schwerster Britaniasilber
Pfefferstreuer,

23 welche eine Zierde50 Stück ſür die ſeinste
Tafel bilden und Kkostet Alles
zusammen

nur fünfzehn Marlc.
Geehrte Aufträge werden gegen

Nachnahme (Postvorschuss) oder
vorherige Geldeinsendung, so lange
der Vorrath reicht, effectuirt
durch das

Vereinigte Britanlaslher fabriks Depöt

J. SIIBERBERG
Wien Stadt, Fleischmarkt 16.

NB. Tausende Anerkennungsschreiben höch-
ster Herrschaften über die vorzügliche
Qualität unserer Artikel sind in un-
serem Besitze, die wir leider wegen
Raumbeschränkung hier nicht ver-
öffentlichen Können, und BUegen selbe
zur gefl. Einsicht in unserem Depöt auf.

unter Chiffre A. I. 92 gefälligſt abgeben.
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grperehnter Etatspoſition zu benutzen, fo
o fe ich doch, Jhnen über Verwendung der

ſelben Vorſchläge machen zu können, welche
auf den Beifall der Geber rechnen dürfen.
Einſtweilen bitte ich den Letzteren und allen
Betheiligten meinen herzlichen Dank aus-
zudrücken.

Wie man der „Poln. Corr.“ aus Berlin
meldet, hat Fürſt Bismarck dem Comitee in
Alexandrien, welches um Löſung der Ent
ſchädigungsfrage durch die weſtafrikaniſche
Conferenz petitioniert hatte, den Beſcheid ertheilt,
daß dieſer Gegenſtand den Zwecken der Conferenz
fern liege. Andererſeits ſteht aber feſt, daß
Deutſchland und die anderen Mächte eine mög-
lichſt raſche Löſung der Angelegenheit dringend
wünſchen und die Frage fortgeſetzt im Auge
behalten.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ bringt einen
Artikel über ruſſiſches und amerikaniſches
Petroleum. Zum Schluß heißt es da:

„Bei nothwendigen Lebensbedürfniſſen iſt es immer beſſer,
mehr als eine Bezugsquelle zu haben, und im Jntereſſe
des geſammten wirthſchaftlichen Bedürfniſſes unſerer Nation
liegt es daher, der ruſſiſchen Konkurrenz in der Zufuhr von
Petroleum wenigſtens nicht feindlich gegenüberzutreten.“

Oeſt erreich- Ungarn. Jn Salzburg
hat ſich jetzt der zur Gründung der freien katho-
liſchen Univerſität gebildete Verein konſtituirt.

Uhren- Handlung
Werkſtatt für Reparatur und Neuarbeit

Frankreich. Eine Zahl von Transport-
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dampfern iſt jetzt von der Regierung zum
Truppentransport nach Oſtaſien gemiethet. Jn
Tonkin haben verſchiedene, für die Franzoſen
ſiegreiche, ſonſt aber nicht entſcheidende Gefechte
ſtattgefunden. Der Geſundheitszuſtand der
Franzoſen iſt ein guter. Eine Nachricht, ein
franzöſiſcher Transportdampfer ſei von den
Chineſen aufgefangen, iſt unrichtig, doch haben
die Letzteren den Hafen von Tientſin geſchloſſen.

Großbritannien. Vorſicht iſt beſſer als
Nachſicht, denkt John Bull, als ihm die Deutſchen
mit rechtmäßigen Colonialerwerbungen zu-
vorgekommen waren. Alſo: dem „Daily Tele-
graph“ zufolge wäre der Befehlshaber des eng-
liſchen Geſchwaders in den auſtraliſchen Ge-
wäſſern angewieſen, die engliſche Flagge auf den
Louiſiaden, den Woodlark-Jnſeln, der LongJnſel
und der Jnſel Rook aufzuhiſſen für den Fall,
daß der Verſuch gemacht werden ſollte, in der
Nähe des auſtraliſchen Feſtlandes Annectionen
vorzunehmen! Das den Engländern unſererſeits
übel nehmen J Gott bewahre! Diesſeits des
Waſſers und an der Spree wohnen aber auch
noch Leute, die das Handwerk verſtehen.

Gladſtone hat dieſer Tage ſeinen 76.
Geburtstag gefeiert. Allzu liebevoll ſind die
Gratulationen in der Preſſe nicht ausgefallen.

Die engliſchen Staatseinnahmen ſind
in den erſten 9 Monaten dieſes Etatsjahres

Bekanntmachung.
verſicherung der Arbeiter und der Beſtimmungen unſeres Statuts bringen

erAuf Grund des Geſetzes vom 15. Juni 1883, betreffend die Kranken- De

wir den betheiligten Arbeitgebern und Arbeitnehmern hiermit zur Kenntniß,
daß in den am 22. reſp. 27. d. M. ſtattgefundenen General- Verſammlungenvon

Jul. Cläser. Uhrmacher, Vorſtands- Mitglieder gewählt ſind
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Gute Arbeit. Garantie. Solide Preise.

Der

Anterhaltungsölatt für Jedermann,
im Verlage von

Hermann Schönau
in Eisleben

(durch jede Poſtanſtalt zu dem Preiſe
von 1 Mark 25 Pfg. quartaliter incl.

Poſtgebühr zu beziehen).
Der „„Sonntags-Bote““ erſcheint

wöchentlich einmal (Groß Quartformat
2 Bogen nebſt einem Jnſeraten-Um-
ſchlag) und bringt feſſelnde Erzählungen,
zeitgemäße Artikel, Mittheilungen
mannigfacher Art, Humoriſtiſches,
Räthſel, Charaden 2ec-

Frei von politiſcher Färbung hat
ſich der „Sonntags-Bote“ die Aufgabe
geſtellt, der Colportage, der Schund
literatur unſerer Tage, vorzubeugen
und ein gern geſehener Gaſt der

von Seiten der Arbeitgeber
Sattlermeiſter Jahn und Maler Weidemann;

vormals bei J. E. Nitz hier. von Seiten der Arbeitnehmer: die Herren Kupferſchmied Mattern,
Bürſtenmacher Hammer, Lohgerber Kerſting, R. Schmidt,
Ott und Mylius

h als Vorſitzender reſp. StellvertreterKerſting;
ls Kaſſen Und Rechnungsführer iſt der Buchbinder M. Keßler,5 onnkags 7 W oke, z S r gofüt ch ß

als Kaſſenarzt fungiert wie bisher Herr Dr. med. Rode.
Gleichzeitig machen wir die Herren Arbeitgeber darauf aufmerkſam, daß

alle An und Abmeldungen bei dem Kaſſen und Rechnungsführer erfolgen
müſſen, alle Zahlungen durch den Arbeitgeber praenummerando geleiſtet
werden müſſen und verweiſen im Uebrigen auf das Statut, welches mit
dem 1. Januar 1885 in Kraft tritt.

Das Statut erſtreckt ſich auf nachſtehende Gewerke:
Barbiere, Beutler, Böttcher, Buchbinder, Buchdrucker, Büchſen
macher, Bürſtenmacher. DOrechsler, Feilenhauer, Färber, Fleiſcher,
Gärtner, Glaſer, Goldarbeiter, Gürtler, Handſchuhmacher, Hut-

Korbmacher, Kupferſchmiede, Kürſchner,

r e germiede, Nadler, Poſamentierer, attler, Seiler, Seifenſieder, 173Schmiede, Schornſteinfeger, Steindrucker, Stellmacher, Sporer, Kaiver Wilhelmv- Halle.

Strumpfwirker, Tapezierer, Uhrmacher, Weber,
Zeugſchmiede und Zinngießer.

macher, Kammmacher,

die Herren Seilermeiſter Seydewitz,

die Herren Seydewitz und

Weißgerber,

Der Vorstand.

gegen das Vorjahr dieſelbe Zeit) um rund 34
Millionen Mark zurück geblieben.

Spanien. Der Senat hat ein Miß-
trauensvotum gegen den Präſidenten des
Senates wegen der bekannten Madrider Stu-
dentenkrawalle abgelehnt. Die miniſterielle
Partei brachte ein Vertrauensvotum ein.

Orient. Jn Alexandrien, der vor
Arabi's Aufſtand ſo blühenden Handelsſtadt,
herrſcht Jammer und Noth. Was Arabi's
Banden nicht zerſtörten, das verheerten bekannt-
lich die engliſchen Geſchütze. Der Schade iſt
groß, aber die gerechten Entſchädigungen laſſen
noch immer auf ſich warten. Ein Wunder iſt
das nicht, denn die überaus liederliche und
egoiſtiſche Finanzwirthſchaft läßt kein Geld
dahin kommen, wo es wirklich am Platze iſt.
Man hat ſich von Alexandrien aus an Fürſt
Bismarck gewendet! Wir wollen hoffen, daß die
bevorſtehende ägyptiſche Conferenz dieſer Wirth-
ſchaft, unter der auch viele Deutſche leiden, ein
Ende macht. Schlimm genug, daß die engliſchen
Goldſäcke hier nicht allein helfen. Den Nutzen
von der Beſchießung Alexandrien's haben doch
nur ſie gehabt.

Gedenktage.] 6. Januar 1871. (6--12. Januar.)
Prinz Friedrich Karl von Preußen gegen Le Mans.

7 e m S e
ltbote.

Illuſtrirke Wochenſchrift f. deutſch.
Coloniſakion u. Auswanderung.

Dieſe Zeitſchrift, deren Redaction mit
dem Auslande namentlich mit älteren
Anſiedlern in den überſeeiſchen Staaten
in directer Verbindung ſteht, bietet dem
Auswanderungsluſtigen jede nur er
wünſchte Auskunft und Anleitung und
erläutert das Dargeſtellte durch getreue

nach der Natur aufgenommene
Jlluftrationen. Je unentbehrlicher
dieſes Wochenblatt für jeden Auswan
derer iſt, um ſo intereſſanter wird das
ſelbe für die zurückgebliebenen Ange
hörigen und Freunde werden. Ein
Feuilleton bringt höchſt ſpannende
Original-Romane aus den fremden
Ländern.

Der Abonnements, reis beträgt viertel-
jährlich durch die Poß, den Buchhandel
oder die Expedition bezogen nur Mk.
1,50. Zur Jnſertion für das Jn-
und Ausland iſt dieſe Zeitſchrift be
ſonders geeignet.

Stuttgart, im Decbr. 1884.,

Carl Barth's Verlag.

Heute Dienſtag den 6. Januar
Zweites Abonnements-Concert.

deutſchen Familie zu werden.

S koſten pro 3 geſpalt.Jnſerate Corpuszeile oder
deren Raum 15 Pf., im Abonnement
wird entſprechender Rabatt gewährt.

Beſtellungen nimmt jede Poſtanſtalt
und alle Poſtboten entgegen.

h

ehe

ehe

Jedes Quantum reines
Eis kauft

C. Berger.
Ein tüchtiger

Gelbgießer
findet ſofort
ſchäftigung.

locomotyfabrik Hagans,

Erfurt.

Mobiliar-Auction in Merſeburg.
Sonnabend, den 10. Januar cr. von Vormitt.

9 Uhr an ſollen, im hieſi
2 Sophas verſchied. Tiſche, Stühle, Schränke, Kommoden,
Bettſtellen, 1 Parthie gute Federbetten, Kleidungsſtücke,
1 einſpänn. Leiterwagen, 1 Poſten Cigarren, Handſchuhe
und dergl. mehr, meiſtbietend gegen Baarzahlung ver-
ſteigert werden.EIS Gegenstände zur Mitversteigerung werden
noch angenommen.

97 J Merſeburg, den 2. Januar 1885. eheAuetionsCommiſſar und GerichtsTaxator. tair, ArchivarFran Fcmct

Mit t Tage eröffnete Bahnhofstrasse Nr 1
(bisher Herr C

Taback- und CigarrenGeſchäft
und bitte ein hochgeehrtes Publikum mein junges Unter-
nehmen freundlichſt unterſtützen zu wollen.

Jch bemerke hierbei, daß ich Fabrikate nur beſter und

r re r pe in e Ter eſe in, jeden mich beehrenden NRaucher reell und gut be-dauernde Be- dienen zu können. s
Merſeburg, den I. Jauuar 1885.

Hennicke) ein

Hochachtungsvoll

Mrt egjer,Bahnhofsſtr. Nr. I.

en Rathskellerſaale

Anfang 8 Uhr.
Krumbholz, Stadtmuſikdir.

in Portemonnaie mit Geld
gefunden.

Stöhbe, Reg.Diätar.

TodesAnzeige.
Statt beſonderer Meldung.
Am Sonnabend Abend Ver-

schied nach langen Leiden im
Diaconissen-Hause in Halle a/S.
der Königl. Regierungs-Secre-

August König.
Dies zeigen Freunden und

Bekannten mit der Bitte um
stilles Beileid hiermit an

die Hinterbliebenen.

TodesAnzeige.
Heute ſtarb nach längeren ſchmerz

lichen Leiden unſer guter Gatte, Vater,
Sohn, Bruder und Schwager, der
Galanteriewagren-Fabrikant

Bruno Sörenſen
im 38. Lebensjahre.

Berlin u. Merſeburg, d. 3. Jan. 1885.
Die trauernden Hinterbliebenen.



Aus Skadt, Kreis, Provinz und Amgegend.
Merſeburg, den 5. Januar 1885.

Die Zeit der kürzeſten Tage iſt
nun auch wieder überſtanden, und der Bogen,
den die Sonne am Himmel beſchreibt, wird
nach und nach größer, ſo daß der Zeitraum
zwiſchen ihrem Aufgange und Untergange Ende
Januar bereits 9 Stunden umfaßt. Die Nach
mittage ſind länger als die Vormittage die
Sonne erreicht ihren höchſten Stand früher als
unſer bürgerlicher Mittag eintritt und der
Unterſchied beträgt Ende des Monats gegen 14
Minuten, die ſog. „Zeitgleichung“. Den erſten
Lichtſchimmer am Oſthimmel erblicken wir Mitte
Januar früh um 6 Uhr herum und die letzten
Spuren der Abenddämmerung am Weſthimmel
verſchwinden Nachmittags kurz nach 5 Uhr.

Jn der „Kaiſer Wilhelms Halle“ veran-
ſtaltet morgen, Dienſtag, Abend die Stadtcapelle
ihr zweites Abonnementsconcert.

Eine beſondere Beilage enthält heute die
9. Fortſetzung des Kriminal Romans: „Die
Falſchmünzer.“

Aus dem Rippachthale. Der land-
wirthſchaftliche und pomologiſche Verein „Rippach“
hat ſeine Sitzungen in dieſem Jahre am 27.
Januar, 3. März, 31. März, 12. Mai, 16. Juni,
14. Juli, 22. September, 20. October und 15.
December.

Halle. Hierſelbſt hat ſich dieſer Tage ein
Verein gebildet, welcher auf Grund einer in
Buckau bei Magdeburg bereits beſtehenden Ge-
ſellſchaft zu ſeinem Wahrſpruch: „Sprich deutſch!“
gemacht hat. Nach den im Vereine getroffenen
Beſtimmungen ſoll mit der Sprachreinigung
zugleich die Förderung eines guten Zweckes ver
knüpft werden, indem ſich Vereinsmitglieder ver-
pflichten, für jedes leicht verm eid bare Fremd-
wort eine Strafe von 5 Pf. zu Gunſten der
„Halleſchen Waiſenſtiftung“ zu zahlen. Als
Maßſtab zur Beurtheilung des „leicht vermeid-
bar“ ſoll die allgemeine Bildung des Redenden
oder Schreibenden dienen, während überdies
und dies erſcheint uns ſehr richtig Jeder
über ſich ſelbſt Richter ſein ſoll.

Unglücksfälle und Verbrechen

F. Jmmer ſchrecklicher lauten die Nach-
richten über das furchtbare Naturereig-
niß, welches Südſpanien heimſucht. Die
Stadt Albuquerque hat durch das Erdbeben
großen Schaden gelitten. Jn der Stadt Alhama
ſind bis jetzt 192 Leichen aufgefunden. Dienſtag
und Mittwoch fanden neue Erdſtöße ſtatt.
Eine allgemeine Subſcription iſt eröffnet worden.

Vom Donnerſtag Abend wird aus Madrid
gemeldet: Jn Torrox (Provinz Malaga) wurden
heute wiederum ſtarke Erderſchütterungen ver-
ſpürt und ein heftiges unterirdiſches Rollen ge-
hört. Jn Albunuelas (Prov. Granada) ſpaltete
ſich der Erdboden. Die Kirche verſank
bis zur Spitze des Thurmes. Men-
ſchen und Vieh verſchwanden in dem
Erdriß.

Jn den Schieferbrüchen bei Carnar-
von (Wales) wurden 7 Arbeiter durch eine
herabſtürzende Felsmaſſe zerſchmettert. Ein
achter wurde ſchwer verletzt.

Jn der Nähe von Peniſtone, auf der
Eiſenbahnlinie zwiſchen Mancheſter und Barnsley
fand am Neujahrstage früh ein Eiſenbahn-
unfallſtatt, bei welchem zwei Paſſagiere getödtet
und mehrere andere verwundet wurden.

F Jn Nippes bei Köln iſt eine Kiſte mit
Dynamit, Sprengpulver, Zündſchnur
2c. beſchlagnahmt. Die Kiſte kam aus Belgien
und ſollte alte Kleider enthalten. Der Adreſſat
war ein Arbeiter, der ſich bis zum Spätſommer
v. J. in der Fremde aufgehalten. Er wurde
verhaftet.

Jn der Schweiz haben ebenfalls in den
Feſttagen Erderſchütterungen ſtattgefunden.
Glücklicherweiſe iſt kein nennenswerther Schade
angerichtet.

F Aus England wird vom Neujahrstage ein
neues großes Eiſenbahnunglück gemeldet.
Ein von Mancheſter nach Sheffield beſtimmter
Kohlenzug fuhr gerade über die Verbindungs-
weichen, als aus einer noch nicht aufgeklärten
Urſache ein Waggon aus dem Geleiſe gerieth.
Jn demſelben Augenblick näherte ſich ein Ver

gnügungszug von Sheffield nach Liverpool mit
voller Dampfkraft und ſtürzte gegen die Gepäck-
waggons. Die Folge war, daß vier Perſonen
auf der Stelle getödtet und etwa 30, zum
Theil ſehr erheblich, verletzt wurden.

Vermiſchtes.
Kaiſer Wilhelm hat, wie ſchon ange

deutet, beim Neujahrsempfange eine beſon-
dere Anſprache nicht gehalten. Ueber den Empfang
ſelbſt theilen wir noch die folgenden Einzelheiten
mit. Vor der verſammelten Generalität, der ſich
auch die königlichen Prinzen wiederum angeſchloſſen,
erſchien der Kaiſer in großer Generalsuniform,
geſchmückt mit dem Bande des Schwarzen Adler-
ordens und ſämmtlichen preußiſchen Orden, dankte
den Herren für den Glückwunſch und ſprach mit
einigen beglückwünſchenden Worten die Hoffnung
auf einen für das Ganze ſowohl, wie für den
Einzelnen glücklichen Verlauf des Jahres aus.
Gemeinſam empfingen hierauf die Majeſtäten die
landſäſſigen Fürſten und Fürſtinnen. Unter den-
ſelben befanden ſich u. A. der Fürſt von Hatz
feldt-Trachenberg, Fürſt Blücher von Wahlſtatt,
die fürſtliche Familie Radziwill, Graf Otto Stoll-
berg von Wernigerode. Um 1 Uhr Nachmittags
erſchienen der Reichskanzler Fürſt Bismarck, die
Miniſter, der Präſident des evangeliſchen Ober-
kirchenraths und ſtatteten erſt dem Kaiſer und
dann der Kaiſerin ihre Gratulation ab. Der
Kaiſer empfing dann noch die VBotſchafter, die
mit Ausnahme des Fürſten Orlow (Ruß-
land) vollzählig zur Stelle waren. Fürſt
Bismarck wurde bei der An und Abfahrt zum
kaiſerlichen Palais mit lauten Hochrufen begrüßt.

Die Kaiſerlichen Majeſtäten ver-
brachten den Freitag, den Sterbetag König
Friedrich Wilhelm's IV. in ſtiller Zurückgezogen
heit. Mittags wurde die alljährlich erſcheinende
Deputation der Halloren aus Halle a. S. vom
Kaiſer und der Kaiſerin in Audienz zur Ent-
gegennahme der Neujahrsgratulation empfangen.

Der Kaiſer empfing am Sonnabend u. A.
den Fürſten Putbus und hatte eine Conferenz
mit dem Miniſter des Jnnern, von Puttkamer.
Um 5 Uhr fand im kaiſerlichen Palais ein
größeres Diner von 30 Gedecken ſtatt. Wie
jetzt noch bekannt wird, hat der Kronprinz mit
dem Prinzen Wilhelm und Heinrich am Neu
jahrstage der Fürſtin Bismarck und dem
Reichskanzler einen Beſuch abgeſtattet.
Am Sonntag empfing der Kaiſer den Oberſt-
lieutenant Brix, welcher die neue Rang und
Quartierliſte der Armee überreichte und wohnte
Mittags der Matinée zur Feier des 25. Jahres-
tages des erſten Auftretens der Deſirée Artöt
in Berlin bei. Um 5 Uhr nahmen die Majeſtäten
das Diner zuſammen mit der Kronprinzlichen
Familie ein. Prinz Heinrich von Preußen
iſt Sonntag Vormittag von Berlin nach Kiel
zurückgereiſt.

Der 1. Januar 1884 war ein be-
deutungs voller Gedenktag im Leben
des Kaiſers. Vor 70 Jahren fuhr der Prinz
Wilhelm mit König Friedrich Wilhelm III. und
dem Kronprinzen bei Mannheim in einem Kahn
über den Rhein, nachdem das OſtenSackenſche
Korps den Uebergang in einem ſiegreichen Ge-
fecht erzwungen hatte. Es war das erſte Ge-
fecht, dem der Prinz beiwohnte.

Die Dankeskirche, zum Andenken an
die Errettung des Kaiſers bei den Attentaten
in Berlin errichtet, beging am Sonntag die
erſte Jahresfeier.

Die Station Thiergarten der Berliner
Stadtbahn (Charlottenburger Chauſſee) wird
heute, 5. Januar, eröffnet.

Jn Kattowitz (Schleſien) wurde der Bier
kutſch er einer dortigen Brauerei wegen Ent-
wendung von Hektoliter Bier im October
v. Js. zu einem Tage Gefängniß verurtheilt.
Daraufhin wurde er entlaſſen und konnte auch
keine Arbeit wieder finden. Jetzt haben zwei
Perſonen aus der Nachbarſchaft der Brauerei
geſtanden, daß ſie das Bier geſtohlen und ver-
trunken haben. Der unſchuldig Verurtheilte hat
ſeit October ziemlich trübe Tage verlebt.

Jn Wiesbaden haben die Sozialdemo-
kraten dem Abgeordneten von Vollmar für
ſein Auftreten in der Reichstagsſitzung vom 15.
December (v. V. that bekanntlich dem Reichs-
kanzler gegenüber die unqualifizirbare Aeußerung

Druck und Verlag von A. Leidholdt.

denn doch ein mehr als ſonderbarer Geſchmack.

Der Dampfer „Elderslie“ iſt jüngſt von

von Auſtralien verſchifft worden, angekommen.
Die Ladung des Schiffes beſtand aus 25000 ge
ſchlachteten Schafen und Lämmern von einem
Geſammtgewicht von über 1700000 Pfund.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Kerſeburg.
Vom 29. Dee. 1884 bis 4. Januar 1885.

Eheſchließungen: Der Handarbeiter Karl Franz
Schmidt und Anng Maria Auguſte Jochinke, Leungerſtr. 4.

ſtraße 3; dem Kaufmann F. Rönneke eine T., Johannis
ſtraße 17; dem Zinngießermſtr. W. Rößner eine T., Roß
markt 7; dem Schmied A. Behr eine T., Saalſtr. 6;
dem Fabrikarbeiter F. Beil ein S., Wagnerſtr. 4; dem
Fabrikant W. Roſch ein S., Naumburgerſtraße 10;
dem Maurer R. R. Theile eine T., gr, Ritterſtr. 2, dem
Ziegeldecker H. Dahle ein S., Friedrichſtr. 7, dem Hand

Schneidermeiſter R. Baldauf ein S., Hirtenſtr. 2, dem
Gelbgießer W. Zimmermann eine T., Winkel 3, dem Hand
arbeiter K. Ronniger ein S., Hälterſtr. 22, dem Fabrik
arbeiter A. Reiter eine T., Sixtiberg 13, dem Schloſſer
H. Wengler eine T., Karlſtr. 2, dem Uhrmacher W. Hellwig

ein S., Hirtenſtr. 3, dem Strumpfwirker H. Löwe ein S.,
gr. Sirxtiſtr. 1.

Geſtorben: Des Cigarrenhändler B. Hoffmann S.
Heinrich Georg, 2 Jahre, Luftröhrenentzündung, kl. Ritter
ſtraße 16 des Brauer H. Zeh S. Hugo Hermann, 1 J.
9 Mon., Luftröhrenentzündung, gr. Sixtiſtr. 6; des Stein
ſetzer O. Heſſelbarth T. Helene Jda, 3 Jahre, Bruſtkrank-
heit, Sand 15; des Zinngießermſtr. W. Rößner T. Bertha,
11 Stunden, Schwäche, Roßmarkt 7 des Seifenfabrikant

Kutſcher G. Steinfelder T. Emma Marie, 8 M., Bruſt
katarrh, Wagnerſtr 2; des Handarbeiters F. Kunze T.
Helene Marie, 2 J. 7 M., Dyphteritis, Unteraltenburg 6;

3 J. 10 M., Gehirnleiden, Hirtenſtr. 4, des Maurers F.
Naumann S. Ferdinand Guſtav Adolph, 1 J. 4 M.,
Scharlach, kl. Sirtiſtr. 7, des Fleiſchermeiſter G. Göthe

Theater in Leipzig.
Neues: Dienſtag, 6. Januar.

Weiber von Windſor. Altes: Dienſtag, 6. Jan.
Anfang 3 Uhr. Klein Däumling u. der
freſſer. Abends 7 Uhr. er Salontyroler.

Neues: Mittwoch: Lohengrin. Donnerſtag
Der Richter von Zalamea Freitag: Die Hoch
zeit des Figaro. Sonnabend: Jnſpector
Bräſig. Altes: Mittwoch: 3 Uhr. Klein Häum-
ling. 7 Uhr. Halbe Dichter. Donnerſtag: Czar
und Zimmermann. Freitag: Claſſiker Vorſtellung

halben Preiſen Maria Stuart. Sonnabend
anon.

Handels-Blatt-
Fonds Börſe.

Berlin, 3. Januar. 4 Preußiſche Conſols 103,50
Oberſchleſiſche Eiſenb.StammActien A. C. D. E. 271,75

Goldrente 79,75. 4 Ruſſiſche Anleihe von 1880 82,60

508,50. Tendenz: feſt.

ProduktenBörſe.
Berlin, 3. Januar. Weizen (gelber) December. 153,20

April-Mai 167,70 höher. Roggen December 140,70
April Mai 140,70. Mai-Zuni 140,75, feſt.

Gerſte le. 120--185. Hafer Decbr. 136,
J Spiritus loco 42,40. Dec.-Jan. 44,40. AvprilMai
46,20 ſtill. Rüböl loco 51,50. December 52,30, April
Mai 52,60 M.

Weiß Weizen M., glatter engl. Weizen 140--149
Mk., Rauh Weizen 136—-143 Mk., Roggen 139 145 Mk.
ChevalierGerſte 158--180 Mk. LandGerſte 142 150
Mk., Hafer 130--144 Mk. per 1000 Kilo. Kartoffelſpir.
per 10,000 Literprozente loco ohne Faß 42,20--42,70. M.

Letpzig, 3. Januar. Weizen feſt., p. 1000 Kz netto
loco hieſiger M. bz., hieſiger neuer 150 162 M.
bez. fremder 142 170 M. bz. u. Br., Roggen
ruhig. pr, 1000 kg netto loco 145 150 M. bez. Gerſte
p. 1000 kg netto loco hieſige 140--160 M. bz. u. Br.
feinſte über Notiz. Hafer per 1000 kg netto loco
hieſiger alter 132 138 M. bz., neuer M.

ruſſiſcher M. bz. Br. Mais per 1000 kg
netto loco Donau 135 138 M. bez. amerik. 135--138 M.
bz.. Raps pr, 1000 Kg netto loco 230 M. nom. Rape-
kuchen per 100 Kg netto loco 12,50 M. bez.
Rüböl ſtill, per 100 ktg netto loco 51, M. bez.,
per Jan. Feb, 51,650 M., Br. Spiritus unver.,
per 10,000 1 ohne Faß loco 42,50 M. Gd.

Verantwortlich: Guſtav Leidholdt in Merſeburg.

Hierzu eine Veilage: Feuilleton

mit Bezug auf den Dienſteid) eine Zuſtim
mungsadreſſe dar gebracht. Das iſt

Neuſeeland in England mit der größten
Ladung friſchen Hammelfleiſches, die je

Geboren: Dem Maurer L. Springer eine T, Mühl

arbeiter K. Bergold ein S., Amtshäuſer 3, ein unehel.
S., dem Drechsler A. Otto eine T, Friedrichſtr. 9, dem

ein S., Roßmarkt 6, dem Schuhmachermeiſter F. Mehler

F. Wirth S. Johannes Walter, 5 J. 4 M, Dhyuyhteritis,
Roßmarkt 1; des Handarbeiters G. Hirſch T. Eliſabeth
Olga, 1 J. 6 M., Waſſerſucht, Margarethenſtr. 5; des

des Schloſſers K. Brandt T. Karoline Adelheid Anna,

S. Ernſt Paul Max, 4 M, Keuchhuſten, Schmaleſtr. 26

Die luſtigen
Menſchen

MainzLudwigshafener StammActien 117,90. 4 Ungar

Oeſterr. FranzStaatsbahn 503, Oeſterr. CreditActien

Magdeburg, 3. Januar. Land Weizen 153--159 Mk.
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KriminalRoman von Guſtav Löſſel.

Die Falſchmünzer.

„Und ich danke Jhnen für Jhre Beſorgniß,
die ganz überflüſſig iſt und mich nicht beſtimmen
kann, anders über die zur Sprache ſtehende
Sache zu denken. Jch will in Jhrem Jntereſſe
hoffen, daß Sie Herrn Duprat keine Veran-
laſſung weiter zur Klage geben werden; ich würde
t ſonſt genöthigt ſehen, Sie ſofort zu ent-
aſſen.“

Leuchtmann fand auf dieſe niederſchmetternden
Worte keine Entgegnung mehr; ein ſtummes
Kopfnicken Etwolds bezeichnete ihm, daß er keine
Fortſetzung der Unterhaltung wünſche. Der alte
Mann wankte hinaus.

Jm gleichen Augenblick trat der Bureau-
diener Jonas von der nur angelehnt geweſenen
Thür zurück. Das ſtete ſauer-ſüße Lächeln wel
ches für ſeine Züge charakteriſtiſch war, hatte
jetzt den Ausdruck übermüthigen Spottes,

Leuchtmann bemerkte es und warf ihm einen
wüthenden Blick zu.

„Auch ſo Einer,“ knirſchte er, „der ſich durch
Lüge und Verrath emporgeſchwindelt hat. Und
dazu ſchweigen müſſen! Aber wartet nur, Ge-
ſindel! Auch an Euch kommt die Reihe, und
dann werden andere jubiliren.

Als Leuchtmann an ſeinen Platz zurückkehrte,
waren die Augen des ganzen Bureauperſonals
auf ihn gerichtet man zweifelte nicht, daß Herr
Duprat dem alten Herrn wieder etwas einge-
brockt habe. Eine diesbezügliche Frage eines
Ueberneugierigen blieb unbeantwortet. Aber man
kannte den Herrn Prokuriſten ſchon genügend,
um zu wiſſen, daß alles Böſe von ihm kam.

„Schade um ihn,“ murmelte Etwold indeſſen
gedankenvoll. „Aber Gedankenſchwäche nein,
ſo etwas kann ich unmöglich dulden.“

Dieſe Worte bezogen ſich natürlich auf den
Gemaßregelten. Für das, was jener gegen
ſeinen Prokuriſten vorgebracht, hatte der Kom-
merzienrath jetzt, wo er das überdachte, nur ein
mitleidiges Lächeln.

Jonas ſuchte ſein am äußerſten Ende der
Bureaux gelegenes Privatzimmer auf, wo er in
Ermangelung einer anderen Beſchäftigung an
den Scheiben trommelte, wobei er, wie er zu
ſagen pflegte, ſeine Gedanken Revue paſſiren ließ.

Plötzlich wurde dieſe Gedankenparade unter-
brochen. Herr Duprat war an der kleinen
Seitenpforte vorgefahren.

Mit einer Behendigkeit, wie er ſie ſelbſt auf
ein Klingelzeichen des Chefs nicht entwickelte,
und ganz rückſichtslos gegen jede andere dienſt-
liche Anforderung, welche an ihn herantreten
könnte, eilte Jonas aus dem Büreau und die

Treppe hinab, dem allmächtigen Prokuriſten ent
gegen.

Einen anderen Diener, der eben mit derſelben
Abſicht aus dem Hauſe trat, ſchob er bei Seite,
um der erſte zu ſein, der Herrn Duprat ſein
„ergebenes Willkommen“ zuflüſterte.

Mit vielen Bücklingen nahm er dann dem
Ankommenden ſeine wenigen Reiſeeffekten ab,
die er auch, während ſie die Treppe hinaufſtiegen,
feſt in Händen hielt.

„Dienſtbereit, wie immer ſagte Duprat mit
ſelbſtzufriedenem Lächeln man ſah es dem ele
gant gekleideten, noch jungen Mann an, daß
er ſich gerne in dieſer ſklaviſchen Weiſe be-
dienen ließ.

Seine Verdienſte um das Haus Etwold waren
Manchen ſo zweifelhaft, wie ſeine Herkunft, die
Niemand kannte. Und trotzdem ſtand er heute
in einem Alter, wo Andere noch nach unterge-
ordneten Stellungen zu ringen pflegen, auf einem
Platz, der wohl geeignet war, ihm Neider und
Feinde zu erwecken; und der letztere Umſtand
war es wohl auch, der Etwold veranlaßte, auf
Verdächtigungen Duprats kein Gewicht zu legen.

Der Kommerzienrath nahm an ſeiner Jugend
keinen Anſtoß. Er machte ihm ſogar Konzeſſionen,
welche mit Recht nur einem Aelteren oder einem
Leidenden gebührt hätten. So zum Beiſpiel
hatte er ihm neuerdings auf ſein Anſuchen eines
der prächtigſten Zimmer in ſeinem Hauſe einge-
räumt, welches Duprat nach Belieben benutzen
konnte es wurde für ihn immer in Bereitſchaft
gehalten. Und warum Nur weil des jungen
Herrn Privatwohnung etwas entfernt lag und
er ſie während der Geſchäftsſtunden nicht mit
gewünſchter Bequemlichkeit erreichen konnte. Aus
demſelben Grunde wurde auch für den Prokuriſten
immer ein Couvert mit aufgelegt, ganz gleich,
ob er davon Gebrauch machte oder nicht. War
eine Feſtlichkeit im Hauſe, ſo durfte er nicht feh-
len. Ueberhaupt war er die rechte Hand Etwolds,
welcher ohne ſeinen Rath kaum etwas unternahm.

Von der Macht ſeines Einfluſſes gab beſon-
ders der Umſtand Zeugniß, daß er die Ver-
ſetzung des eigenen Sohnes des Kommerzien-
raths nach dem Zweighaus im M. durchgeſetzt
hatte, während er hier die Oberleitung führte
und ſelbſt wie ein Sohn des Hauſes auftrat
und lebte.

Jn ſeinem Zimmer angekommen, vollzog
Duprat einen haſtigen Kleiderwechſel, wobei ihm
Jonas hülfreiche Hand leiſtete; einen anderen
Diener hatte er vorher weggeſchickt.

„Nichts Neues?“ fragte er den ſüßlächelnden
Büreaudiener mit ſcheinbarer Gleichgültigkeit

„Jemand da?“ entgegnete jener, abſichtlich
mißverſtehend. Er öffnete raſch die Thür, durch
welche der Diener hinausgegangen war, und
blickte ins Vorzimmer. Es war Niemand da.

Nun ſchloß er ebenſo behende die Thür und
kehrte zu ſeiner Beſchäftigung zurück.

„Jch fragte nicht, ob Jemand da wäre, ich
fragte nur, ob etwas vorgefallen ſei, erklärte Duprat.

„Wie? Kennen der Herr denn das ſchreck-
liche Ereigniß noch nicht, welches unſer Haus

Duprat winkte ihm zu ſchweigen. „Weiter
nichts fragte er.

„O, doch einiges Herr.“
„Wichtig
„O ja, das heißt für den Herrn Commer-

zienrath. Jndeſſen ich weiß nicht
„Wen betrifft es denn
„Fräulein Clara und
„Noch Jemand
„Den rothen Mathies.“
Ein ſpöttiſches Lächeln umzuckte die Lippen

des Prokuriſten.
„Eine ſeltſame Zuſammenſtellung“ ſagte er.

„Matthies iſt ohne Zweifel der Mörder des
Fremden, ſo viel habe ich ſchon aus den Zeitungen
erſehen. Aber was hat Fräulein Clara mit die-
ſem Menſchen gemein, daß Sie ihre Namen zu
ſammen nennen

Jonas zögerte noch, zu ſagen, was zwiſchen
Mathies und dem Commerzienrath vorgefallen
war, zwar nicht, um dieſen zu ſchonen, ſondern
weil er ſich fürchtete, ein Geheimniß zu ver-
rathen, welches ſeinem Herrn verhängnißvoll
werden konnte.

„Reden Sie ganz offen“, ermuthigte ihn
Duprat. „Sie wiſſen, welchen innigen Antheil
ich an allem, was dieſes Haus betrifft, nehme.
Uebrigens können Sie mir auch nichts ſagen,
was ich auf einem anderen Wege nicht ebenſo
gut erfahren könnte.“

„Ganz ſicher nicht“, entgegnete Jonas, „und
das ermuthigt mich auch jetzt zu ſprechen. „Aber
wenn Herr Etwold erfahren ſollte, daß ich

„Unbeſorgt“, ſagte Duprat verſichernd. „Jch
habe keine Veranlaſſung, Jhren Namen gegen
den Commerzienrath zu erwähnen, es wäre denn
in Verbindung mit einem Vorſchlag zur Auf-
beſſerung Jhrer beſcheidenen Stellung.

„O, Herr Duprat!“
„Keinen Dank. Sie wiſſen, ich liebe das

nicht. Jhr Gehalt iſt klein, es muß erhöht
werden. Das iſt auch ohnedem ſelbſtverſtändlich.
Und wenn ſich einmal eine beſſere Stelle bietet

Treue und Anhänglichkeit werden von mir
ſtets gebührend belohnt werden

Jonas ergoß ſich noch in ſklaviſchen Dankes-
bezeugungen für das zu erwartende Gute, dann
erzählte er mit geläufiger Zunge, was zwiſchen
dem rothen Mathies und dem Commerzienrath
geſprochen worden war.

Duprat lauſchte ſcheinbar theilnahmslos, denn
er machte ſich fortwährend hier und da zu
ſchaffen, ſo daß Jonas ſein Geſicht nicht einmal
zu ſehen bekam.



Nachdem dieſer geendet, ſagte er ſcherzend:
„Ein Ammenmärchen natürlich das niemand
glauben kann und wird. Der Kerl wollte
unſerem guten Commerzienrath bange machen,
um ihn zu zwingen, ihn im Dienſt zu behalten.
Er hat wahrſcheinlich zuerſt gedacht: „Morde
heute, denn morgen biſt du nicht mehr da; als
dann aber die Kriminalbeamten kamen und die
Sache eine ihm gefährlich ſcheinende Wendung
nahm, wollte er lieber wieder bleiben, um erſt
gar keinen Verdacht gegen ſich auffkommen zu
laſſen. Jch hatte indeſſen dem Commerzienrath
ſchon genug von ſeinem ſchlechten Charakter auf-
gedeckt, um ihn unmöglich zu machen das mochte
er wiſſen, und ſo benutzte er meine Abweſenheit,
um ſeine gut erſonnene Lüge anzubringen. Jch
hätte nur da ſein ſollen der Hallunke! Hoffent-
lich hat ihn das Waſſer verſchlungen. Ein
chriſtliches Grab wär der Kerl doch nicht werth.

Iſt das alles, was Sie mir zu ſagen haben?“
Jonas war von dieſer Aufnahme ſeines

„wichtigen“ Geheimniſſes etwas ſtark entnüchtert.
Er hatte Wunder geglaubt, was er wiſſe und
nun legte der Prokuriſt der Sache gar keine
Bedeutung weiter bei. Da ſah es gewiß auch
windig aus mit der verſprochenen Belohnung ſeiner
Spionage.

„Natürlich ſchweigen Sie hierüber gegen Jeder-
mann,“ fuhr Duprat fort, „denn wenn an der
ganzen Sache auch nichts iſt, ſo kann eine
Weiterverbreitung der Geſchichte dem Kommer-
zienrath doch nur peinlich ſein und die Ver-
läumderzungen in Bewegung ſetzen. Er würde
dann natürlich wiſſen, von wem dies ausgeht,
wer allein die Scene belauſcht haben kann und
dann würde ſelbſt meine Fürſprache Jhre Ent-
laſſung nicht abwenden können.“

Jonas wurde nun ſchon um ſeine Stellung
beſorgt und gelobte ſtrengſte Verſchwiegenheit.
Er mußte ſein geſunkenes Anſehen wieder her-

„Jm Bureau nichts vorgekommen forſchte
Duprat weiter.

„Ja mit dem Leuchtmann,“ ſagte Jonas
mit ſeinem ſüßeſten, aber auch widerlichſten
Lächeln.

Duprats Brauen zogen ſich zuſammen.
„Leuchtmann, ſo ſo“, ſagte er. „Und was iſt's

mit ihm
Jonas erzählte den vorhin belauſchten Vor

fall. Und als er die Befriedigung ſah, welche
ſich darüber in Duprats Mienen ſpiegelte, konnte
er ſich nicht enthalten, hinzuzufügen: „Schade,
daß Sie den Brief doch bekommen haben. Wenn
ein Zufall es jetzt anders gefügt hätte, wären
wir den kindiſchen Alten los.“

Jn Duprats grauen Augen, die zumeiſt halb
von den Wimpern verſchleiert waren, blitzte es
tückiſch auf.

„Einen Brief bekommen ich?“ fragte
er ſtaunend. „Habe ich Jhnen denn ſo etwas
geſagt

„Nein nein,“ entgegnete Jonas verlegen.
„Jch meinte nur, weil Sie doch jetzt zurückge-
kommen ſind.“

„Aber doch nicht infolge eines erhaltenen
Briefes! Wer weiß, was der vergeßliche Menſch
geſchrieben hat und an wen! Ich habe keinen
Brief erhalten.“

Jonas blickte fragend, zweifelnd auf den Pro-
kuriſten. War das nun eine Lüge, erſonnen,
um Leuchtmann aus ſeiner Stellung zu werfen,
oder Wahrheit

Da hätte er aber noch lange ſchauen können!
Dieſe wie aus Stein gemeißelten Züge verriethen
nichts. Und die Wimpern waren jetzt ſo tief
geſenkt, daß von den Augen kaum etwas zu
ſehen war.

Das war Herrn Duprat's gewöhnliche Art,
ſich zu geben und ſo ſah er recht beſcheiden,
faſt demüthig aus. Nur, wenn er die großen,
ſtahlgrauen Augen aufſchlug und voll auf Jemand

blickte, belebten ſich ſeine ehernen Züge, blitzte
es ſpöttiſch oder drohend in ſeinen Augen in
einer ganz eigenthümlichen, unheimlichen Art.

Jonas machte Miene zu gehen.
„Warten Sie noch,“ ſagte Duprat. „Hat man

mein Kommen in den Bureaux bemerkt
„Jch glaube, daß es außer mir Niemand be-

merkt hat.“
„So ſagen Sie auch nichts, zu Niemanden

verſtanden
„Ganz wie Sie wünſchen.“
„Und hier machen Sie ſich einen ver-

gnügten Tag. Das andere werde ich auch nicht
vergeſſen.“

Jonas küßte die Hand, die ihm ein Goldſtück
reichte. Und wenn Duprat die wohlgepflegte
weiße Hand auch raſch zurückzog und ſagte, er
liebe das nicht, ſo wußte der Bureaudiener doch
beſſer, daß ſeine Servilität nicht mehr wie gern
geſehen wurde.

Wenige Minuten ſpäter trat Duprat in das
Bureau ſeines Chefs.

Dieſelbe Ergebenheit, welche der Prokuriſt
Seitens der anderen Geſchäftsangeſtellten für
ſich beanſpruchte, trug er gegen höher Geſtellte
zur Schau. Und dieſe Beſcheidenheit trotz ſeiner
bevorzugten Stellung war es gerade, was dem
Kommerzienrath an ſeinem jungen Prokuriſten
ſo gefiel.

„Ah, mein lieber Duprat!“ rief Etwold, ihm
die Hand hinſtreckend. „Alſo hat mein Brief
doch die gewünſchte Wirkung gehabt

„Jhr Brief, Herr Kommerzienrath?“ fragte
Duprat in ſeiner leiſen einſchmeichelnden Weiſe.

„Jeh habe keinen ſolchen erhalten.“
„Nicht möglich! Wann ſind Sie abgereiſt
„Mit dem Courierzuge heute früh.“
Der Kommerzienrath ſchüttelte unwillig den

Kopf und drückte noch einmal auf die Tiſchglocke.
(Fortſetzung folgt.)

ſtellen und auch dazu ward ihm Gelegenheit.
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